
256 Besprechungen

auf die Bekanntheit der arabisch-aramäischen Sprachverwandtschaft 1m Orıent se1it ber 1000 Jah-
LCIN hingewiesen. Als Phänomene dieser Beziehung werden angeführt die Übereinstimmung bei
Personalpronomina, Nominalmorphologie, Ableitungsmorphologie des Verbs EeFC. Zweiradikalige
Verbwurzeln werden als mıt entsprechenden, die gleichen beiden konsonantischen Radikale enthal-
tenden scChwachen urzeln identitiziert. DDas eigentliche Lexıkon o1bt eiıne syrische Wurzel ın
stori1anıscher Schrift mı1t arabıischer Beschreibung der (nestorianıschen) Aussprache als Lemma. Auf
die arabische Bedeutungsangabe tolgen, sSOweılt ermitteln, vergleichbare urzeln AUS dem Arabı-
schen Z uch Dıalekt), Akkadıschen, Aramäischen (verschiıedenen Sprachen), Hebräischen, Sa-
baıschen, Athiopischen (alle 1n arabıischer Umschrıft). Quellen werden nıcht angegeben.

Das Büchleıin, das fortgesetzt werden soll, 1St gee1gnet, den unbefangenen syriıschen/arabischen
Leser, der als einfaches Woörterbuch Zu Syrischen benutzt, Z Nachdenken ber die
Beziehungen semitischer Sprachen untereinander ANZUICHCIL.

Mantred Kropp

ldwar al-Bustänı rsg.) al-Batrıyark al-antakı Makärıyüs at=talıt ıbn a7z-Zaim:
»ASdıb as-Saıyıda -  al-adrä*«, Güniya Dar al-Bustänt lı-n-na$r) OO 298 Seıten,
I US-$
Mehr als 300 Jahre muflten also vergehen, ehe das umiassendere Werk des Makarıius ıbn
Zaim, der VO 164 / bıs 16/2 griechisch-orthodoxer Patrıarch VO Antiochia WAal, 1n eiıner gedruck-
ten Fassung erschıen. Dıies 1St eshalb erstaunlıch, weıl ebenjener Makarıus als der profilierteste
und truchtbarste Autor den arabıschsprachigen griechisch Orthodoxen der (Ismanenzeıt
gelten hat. Makarıus Lrat sowohl als orıgınärer Autor W1€e uch als Kompilator un!: Übersetzer orie-
chischer Werke 1Ns Arabısche hervor (zum lıterarıschen Schaften des Makarıus CAL ILL, J6-
1L und Joseph Nasrallah, Hıstoire du MOUKVDEMEN litteraire dans l’Eglise Melchite du Ve XO
szecle, Vol IV/L: Louvaın 1972 a FEıne diıeser Übersetzungen eıne Sammlung VO Wun-
dergeschichten der Jungfrau Marıa aus der Feder des Athosmönches Agapı1os Landos VO Kreta
(gest. VOT machte jetzt der lıbanesische Publizist und Verleger ldwar al-Bustäni einer oröfße-
K Leserschaft zugänglıch (zur Übersetzung des Makarıus AT ILL, Uun!: Nasrallah,

O’ 112 Das Werk steht dabe1i beispielhaft tür die starke Rezeption oriechischer Literatur
den arabıschsprachigen oriechisch Orthodoxen 1mM und ]6 eın bisher wen1g beachteter

Strang Jenes Wissenstranstfers, der schliefßßlich 1mM 19..Jb 1ın der 5S0O$. Na (Renaıissance) des arabı-
schen Geisteslebens mündete.

In eıner essayıstisch dargebotenen Einleitung (S 5-43) dem bezeichnenden Titel »Makarıus
111 Patriarch der chrıstlıchen Einheit« (Auszüge daraus erschıenen OTr ın der Wochenendbei-
lage Imulhaqg] der angesehenen Beıiruter Tageszeiıtung an-Nahar VO 11 1996; Nr. 274, 5.6-8)
zeichnet al-Bustänı 1M ersten Abschnitt die wiıchtigsten Statiıonen 1m Leben des Makarıus ach
S 5-28) uch WenNnn der Faktengehalt nıcht ımmer dem Erkenntnisstand entspricht (zur
Bıographie des Makarıus sıehe VOT allem Naüfitüs Ldlıb  1 [Neophytos Edelby], Asägqıfat ar-rum al-
malıkiyin bi-Halab fz-Lasr al-hadıit, Aleppo 1985, 56-/1, 8i=97 und Carsten-Michael Walbiner,
Dıiıe Miıtteilungen des griechtisch-orthodoxen Patrıiarchen Mahkarıus Ibn az-Zaim WON Antıochia
(1647-1672) ber Georgıen ach dem arabıischen Autograph V“O  x SE Petersburg, BDisS.. Leipz1g 1994,

8-28), gelıngt C dem Vifr. doch überzeugend, Makarıus als eıne herausragende Persönlichkeit des
Ostchristentums herauszustellen, dessen Verständnıis A kırchlicher Einheit uch heute

och Anerkennung un: gedanklıche Auseinandersetzung verdient. Al-Bustanı geht damıt ber die
se1lt dem Anfang des Jhs bıs 1n dıe heutige elıt hınein geführte untruchtbare Diskussion hinaus, ob
Makarıus 1U Katholik (ım heutigen Sınne) SCWESCHI se1 der nıcht.
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Der zweıte Abschnitt der Eınleitung (5.28-43) 1sSt ann der »Geschichte dieses Buches« vew1d-
MET, dem Werk des Agapıos un der Übersetzung des Makarıus SO al-Bustänt dıe VO

Agapı1os geNUtLZLEN Quellen (S231 f 9 analysıert dıe VOT allem erzieherische Absıcht des Werkes
(S/DZ un: umreıfit den zeitlichen un geographischen Rahmen der Wundergeschichten (5.34:

Für die Edition des arabischen TextesSlag dem Hrsg. 1LL1LUT eıne relatıv spate Abschriftt
des 1n zahlreichen Exemplaren verbreıiteten Werkes aUsSs dem Besıtz V} Frau 27ı Mulhim (Mel-
hem) AUS Mıina Trıpolis VOT (ZuU anderen Hss CAX LE 108f und Nasrallah, O‚ 113
IDITG ın Paul Sbath, Bibliotheque de MANUSCYLES aulat, Kaıro 1928 verzeichneten Hss 2A01 und
156 sınd nıcht WI1€ VO rat un! Nasrallah behauptet Autographen des Makarıus, W Aas der Rez
durch eiınen Schriftvergleich mıi1t den zweıtelsftreien Autographen St. Petersburg, Institut für Orlen-
talısche Studıien, LD und London, British Museum, arab christ. 28 add teststellen
konnte. Vgl uch Walbiner, O: 125 f7 AHm790). Die Handschriüft tragt den Titel hıtab agalı  in
al-adrä und wurde 156/ durch den oriechisch Orthodoxen Habi Hulaıis (Hleıss) eendet.
Die Edıition tolgt der Schreibweise der Vorlage, offensichtliche Fehler des Kopisten wurden aber
verbessert, dıe ursprünglıche Schreibweise 1st 1m Apparat angegeben. Einem besseren und chnelle-
PeH Verständnis dienen die größtenteıls VO Hrsg. hinzugefügten Vokalisationszeichen. Ange-
nehme Schriftgröfße un: Zeilenabstände erleichtern dıe Lektüre, VOTr allem auch tür Nichtmultter-
sprachler.

Dem kurzen Vorwort des Makariıus (S 45/46) sınd dessen mi1t der Übersetzung des Werkes VCI-

tolgten Absıchten, der Name des Vertassers (>Agapı10s, der Einsiedler auf) dem heiligen Berge
Athos]«<) SOWI1e die Zahl VO 68 Wundern entnehmen. Das Werk enthält annn jedoch och eın
69 Wunder, das dem drıtten 'eıl eınes hıtab azhär Al-mawanı iNOoMMEN 1St

Eın abschliefßender Kolophon besagt, da{ß Makarıus das Werk DE 36 1668
al-Bustänı rechnet tälschlicherweise 1n 166/ um) »IN den Ländern der Fremde« een-

det wurde (Makarius hıelt sıch jenem Zeıtpunkt ın Rufsland auf, Walbiner, O’ 5:26)
Dem Hrsg. 1St für Mühe und Sorgfalt bei der Edition dieses Werkes danken. Er hat damıt eiınen

wichtigen Autor eiıner größeren Lesergruppe 1Ns Gedächtnis gerufen und Zeıl des lebendi-
SCH christlich-arabischen Erbes gemacht. Es gelang Idwar al-Bustänıt nıcht UL, seiınem Anlıegen,
»mehr Licht aut das spirıtuelle Leben iın der christlichen Welt 1m Jh werten« gerecht

werden, mıiıt der Auswahl des Textes machte uch aut die truchtbaren iıntellektuellen Bezıie-
hungen zwıischen der griechischen und der christlich-arabischen Geisteswelt 1ın diesem Zeıtraum
auiImerksam..

Carsten-Miıchael Walbiner

Näsır al-Gumaiyıl, an-Nussäh 4l-mawdrıina wa-mansühätuhum, Bde Baırüut
(matabr al-karım al-hadita) 1997 900 S I lıbanesıische Pftund
Dıieses Werk 1St, Ww1e€ der Tıtel schon Sagtl, galnz explizit den Kopisten des handschriftlichen Erbes
der maronitischen Tradıtion gew1ıdmet, jenen Männern und bısweilen uch Frauen) also, die
häufig be1 der Beschäftigung mıiıt alten Manuskrıipten gegenüber den utoren ın den Hıntergrund
gedrängt un! L11UTr Rande beachtet werden.

Für se1ın Nachschlagewerk 1n der Form eınes Personenlexikons ertete der ert. ntormationen
16772 Hss aus, die heute 1n Klöstern, Kırchen, Lehreinrichtungen, Patriıarchatssitzen SOWI1e Öf-

tentlichen un: prıvaten Sammlungen 1MmM Lıbanon, 1n Syrıen und ın Europa autbewahrt werden. Die
Masse dieser Mss enttällt aut Klöster und Gemeindekirchen Gumaiyıl stutzte sıch be]
seiner Arbeıt aut gedruckte Kataloge, eiıgene Einsıchtnahme und eıne Reihe VO Belegarbeıiten, dıe
zwıischen 1983 und 1993 der Uniıversıite St Esprit 1n Kaslık (Libanon) der Agide des Verts
erstellt wurden un: dıe Erfassung VO Hss und alten Drucken 1ın diversen Patrıarchaten, Bischots-


